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Die Wendung.
* In der Haßpolitik der Entente gegenüber Deutschland

ist die große Wendung zur Vernunft eingetreten . Die große
Kraftprobe zwischen London und Paris , die, durch die Aus¬
lieferungsfrage  heraufbeschworen , dieser Tage statlfand,
ist zu ungünsten Frankreichs , das in seinem unbeschreib¬
lichen Haß gegen Deutschland blind und taub geworden war,
entschieden, weil die englische Regierung diesmal endlich
festgeblieben ist. Herr Millerand hat in London eine Nie¬
derlage erlitten , die er trotz aller Versicherungen über
seine Zufriedenheit mit dem Verlauf der Verhandlungen
nicht hiriwegzutäuschen vermag . In der Auslieferungsfrage
hat die Entente einen vollen Rückzug auf die durch die
deutsche Note vom 25. Jan . gezeigte Linie angetreten . Da¬
mit ist ein greifbarer und sehr beachtenswerter Erfolg der
deutschen Politik , der e r .ste Erfolg  unserer auswärtigen
Politik eingetreten . Wir haltert die Wendung der Dinge
für sehr bedeutsam . Die Vernunft , die in England und in
Italien schon länger zu tagen begann , hat endlich auch die
Festigkeit gefunden , die vonnöten war , um den französischen
Haß und Rachedurst zu brechen . Nun dürfen wir aber bei¬
leibe nicht annehmen , daß diese Vernunft durchgesetzt worden
ist, weil die Menschlichkeit an der Themse erwacht wäre . O
nein , wir unterschätzen die Herren Briten nicht und tun
ihnen sicherlich nicht unrecht , wenn wir davon überzeugt sind,
daß lediglich der kühle angelsächsische Rechner über den gal¬
lischen Gefühlsmenschen gesiegt hat , der bedenkenlos seinen
gefühlsmäßigen Empfindungen alle Vernunft u . alle Zukunfts-
ausstchten geopfert hätte . Was der Engländer tut , geschieht
nur . um die Kuh nicht törichterweise zu schlachten, die fette
Milch spenden soll.

Mit vielen Worten sucht die von Lloyd George Unter¬
zeichnete Antwortnote der Entente das „Recht " der Entente
zu wahren , aber aus allem pompösen Gerede heraus schält
sich zu unserer Befriedigung der Kern : Eswirdnicht
a u s g e l i e f e r t. Es ist ja selbstverständlich , daß die
Entente schon aus Prestigegründen diesen Rückzug nicht an-
treten zu können glaubte , ohne sich noch einmal deutlich an
ihren unumstößlichen , nach ihrer Ansicht vielleicht auch un¬
fehlbaren Rechtsstandpunkt zu klammern und neben allerlei
dumpfen Drohungen auch einige Unverschämtheiten anzu¬
bringen . Wir wollen das nicht gar zu tragisch nehmen und
Herrn Millerand dies kleine Pflaster gönnen . Aber das eine
möchten wir gegenüber der Anzweiflung der Rechtschaffenheit
der deutschen Gerichte ausdrücklich feststellen : Der deutsche
Richlerstand ist so grundsolid in seiner Rechtsauffassung , so
unantastbar in seiner Unparteilichkeit , daß der deutscher! Na¬
tion die Strafverfolgung etwaiger Kriegsverbrecher durch
deutsche Gerichte gerade aus diesen Gründen am Herzen lag,
weil sie allein die Geivähr dafür boten , daß den Beschuldigten,
aber dadurch noch lange nicht Schuldigen , die Rechtssicherheit
geboren wurde . Wir wissen aus den feindlichen Gerichts¬
sprüchen insbesondere der Franzosen nur zu genau , wie sehr
sich dort die Binde vor den Angen der Göttin der Gerechtig¬
keit verschoben hat.

Der deutsche Kindertod.
Unter diesem Stichwort veröffentlicht die „Franks . Zig ."

„Tatsachen über den gegenwärtigen Gesundheitszustand euro¬
päischer Kinder und die Wirkung ans die Zukunft der zivi¬
lisierten Welt " , die der amerikanische Kapitän I . Atuood
Whitasker (A. R . C. U. S . Army ) herausgegeben hat . Ein
vom sächsischen Minister der öffentlichen 'Gesundheitspflege
Dr . Thiele verfaßter Bericht über das schreckliche Wüten der
Rachitis und anderer Krankheiten unter den Kindern der
Mittelmächte veranlaßt ihn , alle diese traurigen Tatsachen in
Begleitung von zwei amerikanischen Offizieren und dem eng¬
lischen Parlamentarier Claude Hay einmal selbst nachzuprü¬
fen. Er schreibt u . a. : „Meine Feder vermag nicht all das
Entsetzliche zu Papier zu bringen , das ich zu Gesicht bekam,
seit dem ich die Volksschulen und Hospitäler besuchte. Mei
ner Meinung nach müssen Journalisten und Politiker , die
von den Alliierten hergesandt wurden , um die Zustände in
Mitteleuropa nach Abschluß des Waffenstillstandes zu unrer-
suchen und die berichteten , daß die deutschen Kinder nicht am
Verhungern seien, am Tage des jüngsten Gerichts als Mas - ,
senmörder hilfloser Kinder angeklagl werden . Leider sind
schon vorher in den Armendist 'r'ikten der Hauptstädte Fälle
vorgekommen , daß Kinder halb verhungert sind, aber wir
müssen zweierlei im Auge behalten : in Deutschland war vor
dem Krieg diese Art der schrecklichstenArmut unbekannt ; es
gab nicht derartige Armen - und Verbrecherviertel wie z. B.
in London und New -Pork . Ferner muß man bedenken , daß
der allmähliche Aushpngerungsprozeß , dem die deutschen
Kinder in den großen Städten und Jndustriebezirken heute
auSgesetzt find , sich nicht nur auf eine Klasse erstreckt. In
Berlin wurde sowohl den reichen , wie den armen Kindern
die Milch entzogen , ebenso Fett und eiweißhaltige Stoffe u.
alles , was zum Aufbau des menschlichen Körpers erforderlich
ist. In den öffentlichen Schulen in Berlin siechen über
200 000 Kinder aus Mangel an geeigneter Nahrung dahin.
Tausende von Kindern sind krank und dem Tode 'nahe —
und dies ein Jahr nach dem Waffenstillstand !" — Dann be¬

richtet er über den Befund von Kindern in einigen Schu¬
len in Berlin . „Kleine , im Wachstum zurückgebliebene,
krummbeinige , hohläugige , unterernährte Kinder standen zum
Gruß auf , als wir eintraten ." Die kleinen Hände seien aus¬
nahmslos eiskalt gewesen , die Haut sei trocken spröde und
lose und schlaff um die Muskeln herumgehangen ; er sah die
ungewohnte Blässe , die starke Blutarmut anzeige , viele der
Kinder Härten das typische Merkmal des allmählichen Ver¬
hungerns gezeigt ; es waren speziell diejenigen , bei denen
Gewicht , Brust und Glieder ganz ausgemergelt erschienen,
während der Unterleib stark heroortrat — alles deutliche Zei¬
chen der jahrelangen Unterernährung Täglich fehlen 17—20
Schüler von 54 krankheitshalber in der 120. Volksschule.
Ohne Ausnahme bedürften in dieser Schule alle Kinder in¬
folge Abzehrung und Blutarmut sofortiger Hilfe . Der Ame¬
rikaner bezeichnet seine Angaben als wahrheitsgemäß , gemacht
zu Anfang November 1919. Als Zweck seiner Berichte nannte
er, dem amerikanischen Volke die größte Krisis , die der Zivi¬
lisation drohe , vor Augen zu führen , damit durch schleunige
Hilfe ein guter Ausgang geschaffen werde . Dann heißt es:
„Die Leiden der Kinder in gewissen Teilen Frankreichs sind
mitleiderregend , aber viel größer sind sie in Deutschland u.
noch ärger in Oesterreich . Die allmähliche Aushungerung
der Kinder in den ländlichen Bezirken mag nicht besonders
arg gewesen sein : in Fabrikorten und kleineren Städten ist es
schon schlimmer , aber wahrlich erschreckend sind die Zustände
in den großen Industriezentren und in Berlin . Das ganze
Volk ist schwach, erschöpft, abaemagert und blutarm . Die
Reichen mögen ja noch dem Schlimmsten entrinnen ; aber
die Frauen und Kinder der Mittelklassen und die armfn
Leute in Deutschland sind einem langsamen Verhungern
ansgesetzt ." Dann weist er noch darauf hin , daß der Auslän¬
der nicht danach Deutschlands Zustand werten dürfe , weil er
in den Hotels und Cafes der Großstädte alles reichlich er¬
halte . Für seinen Dollar habe er 45 bekommen (heute
100 Schriftltg .) ; so könne man allerdings für I */s Dollar
ein gutes Mittagessen bekommen , das in deutschem Geld 80 ^
betrage ! Die Lösung der Ernährnngssrage der Erwachsenen
in Deutschland bestehe in der Wiederherstellung der deutschen
Valuta ; dann würde der Geschäftsreisende bei seiner Ankunft
in Berlin bald die Wucherpreise empfinden , wenn er für ein
Essen 12 Dollar zahlen müßte ; dann könnte sich das deutsche
Volk eher leisten , Fleisch und andere Nahrungsmittel einznfüh ren.

Staatsbankrott?
(Lctnv . b,.) Es ist eine eigentümliche Erscheinung , daß

immer wieder , namentlich in Bauernkreisen von dem Staats¬
bankrott gesprochen wird und daß man ihn direkt verlangt.
In verschiedenen Versammlungen im Lande wird diese For¬
derung erhoben , wobei die Redner sich, ängstlich hüten , ihrer
Zuhörerschaft die geradezu vernichtenden Folgen auszumalen,
die. ein Staatsbankrott für jeden Einzelnen im deutschen
Volk haben müßte . Man sagt ganz allgemein , daß bei einer
Bankrottserklärung des Deutschen Reichs auch alle Verpflich¬
tungen zur Erfüllung des Friedensvertrags in wirtschaft¬
licher und finanzieller Hinsicht aufgehoben sein würden . Die
Kehrseite der Medaille wird nicht beachtet . Die ungeheuren
Beträge , die gerade die kleinsten und schwächsten Schichten
der Bevölkerung seinerzeit zu den Kriegsanleihen beigesteuert
haben , wurden dem Vaterlande dargebracht , weil gesagt
wurde , die Kriegsanleihe sei die sicherste Anleihe , niemand
könne das Schicksal seiner Kinder besser schützen, die Erspar¬
nisse seines Alters besser anlegen , als wenn er sie dem Reich
gäbe , das ihm die Treue halten würde , wie er ihm Treue
bewiese . Der Staatsbankrott würde in erster Linie die Auf¬
hebung des Zinsendienstes auf Grund der Kriegsanleihen
bedeuten und damit zunächst den kleinen und kleinsten Besitz
treffen . Die Großkapitalisten würden von ihm weniger oder
überhaupt nicht in Mitleidenschaft gezogen werden . Der
Zusammenbruch der Sparkassen und Kreditgesellschaften würde
eine Folge des Staatsbankrotts sein und Hamit würden wie¬
derum die schwächsten Bevölkerungskreise am stärksten be¬
troffen werden . Ein weiteres ist die Vernichtung des schon
an sich auf den Tiefstand gelangten deutschen Kredits im
Ausland . Ein Staatsbankrott würde nach außen hin be¬
deuten , daß Deutschland auch den Rest seiner Souveränität
seiner Selbständigkeit verlöre . — Wer also den Staatsbankrott
empfiehlt , erbringt damit zugleich den bündigsten Beweis,
daß er einen Wiederaufbau Deutschlands nicht wünscht . Wir
dürfen keine Katastrophenpolitik treiben , sondern eine Politik,
die Vertrauen schafft, daß sie sich der eingegangenen Ver¬
pflichtungen nicht durch eine Bankrottserklärung entledigen will.

Tages -Nerrigkeiten.
Millerand ist befriedigt.

Paris , 17. Febr . Ministerpräsident Millerand hat vor¬
gestern Abend nach seiner Rückkshr einem Vertreter des „Petit
Journal " Mitteilungen über die Londoner Verhandlungen
gemacht. Er erklärte die Unterredungen hätten zu befrie¬
digenden Ergebnissen  geführt . Die Note die der
deutschen Regierung in der Auslieferungsfrage überreicht
werde halte den Grundsatz der in Artikel 228 ausgesprochen
sei formell aufrecht . Nur die Ausführungsmethode werde
geändert . Wenn Deutschland die Beschuldigten vor seinen

eigenen Gerichten erscheinen lasse, würden die Alliierten über
seinen guten Willen urteilen u . im negativen Fall die Maß¬
nahmen in Erwägung ziehen , die die Nichtausführung der
Klauseln erfordern würden . Es sei also unrichtig zu sagen,
daß eine Bresche in den Vertrag gelegt worden sei und daß
der französische Ministerpräsident kapituliert habe vor der
Aussöhnungspvlitik die in England und Italien von Hun¬
derten von Personen gepredigt werde . Die Londoner Rote
könne in Deutschland Enttäuschung Hervorrufen , denn in
Wirklichkeit gebe die getroffene Entscheidung den Alliierten
eine neue Macht in die Hand um von der deutschen Regie¬
rung und dem deutschen Volk die Ausführung aller Klauseln
die auf die Wiedergutmachung Bezug haben , zu verlangen.

Frankreichs ewige Schande.
Berlin , 16. Febr . (Priv .-Telegr .) In der Deutschen All¬

gemeinen Zeitung wird auf ein Buch des Amerikaners Jskra
Permsky verwiesen , das unter dem Titel „Das Elend in
den deutschen Gefangenenlagern Frankreichs " Schilderungen
aus zahlreichen französischen Gefangenenlagern zusammen¬
stellt , die der Herausgeber selbst besucht hat . Er faßt das
Urteil dahin zusammen : Wie auch Frankreich aus diesem
Krieg heroorgehen wird , es bleibt auf seiner Trikolore das
größte Schandmal unserer Zeit ausgebrannt : die barbarische
Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen.

Lanstngs Rücktritt und seine Folgen.
Haag , 17. Febr . Der „Nieuwe Courant " meldet aus

Washington : Die unmittelbare Folge der Angelegenheit
Wilson -Lansing wird wahrscheinlich die sein, daß jede Aus¬
sicht auf Ratifikation des Friedensvertrags verschwunden ist.
Ermutigt durch- die neue Verwirrung hätten die Anhänger
von Senator Lodge am Sonnabend Abend die Anträge
Hitchcocks verworfen , von denen man gerade erwartet hatte,
daß sie zur schleunigen Ratifizierung überleiten würden.
Nun sei Man soweit wie man im November gewesen sei.

Rotterdam , 17. Febr . „Daily News" meldet aus New
Uork über die Differenzen zwischen Lansing und Wilson u.
a., Lansing habe gewünscht, daß der Völkerbund ausschließ¬
lich ein internationaler Schiedsgerichtshof werde und habe
sich aus juristischen und technischen Gründen der beabsichtig¬
ten Aburteilung des Kaisers widersetzt. Auch sei er gegen
die Uebernahme des Mandats über die Türkei durch die
Vereinigten Staaten.

Am den Kaiser.
Haag, 17. Febr . Wie das Korr.-Bur . hört, ist ein neues

Schreiben bei der niederländischen Regierung bezüglich der
am 21. Januar von der niederländischen Regierung dem
Obersten Rat gegebenen Antwort auf das Ersuchen um Aus¬
lieferung deS vormaligen deutschen Kaisers eingegangen.
Entsprechend den internationalen Gepflogenheiten kann die
Veröffentlichung des Schreibens durch die niederländische Re¬
gierung vorläufig noch nicht erwartet werden.

Einige Pariser Blätter dementieren die Nachricht, daß
von der holländischen Regierung verlangt werden solle, Kaiser
Wilhelm zu deportieren. Selbst Winston Churchill tritt der
Nachricht entgegen, daß Verhandlungen darüber schon inof¬
fiziell geführt worden seien.

Nitti unterstützt eine Politik der Vernunft.
Paris , 17. Februar . Der italienische Ministerpräsident

Nitti erklärte dem Berichterstatter des „Matin " in London,
seit 15 Monaten hätten die Alliierten vergessen , den Frie¬
denszustand herbeizuführen . Sie lebten in der Hoffnung,
von Amerika komme Hilfe und in der so prekären Lage , in
der sich Europa befinde , dächten sie nicht daran , daß die
Arbeit aller seiner Bewohner ohne Ausnahme unerläßlich sei.
Die Alliierten hätten bis jetzt gezögert , Rücksicht auf 300
Millionen Deutsche , Oesterreicher , Ungarn und Türken zu
nehmen , die durch ihre Arbeit und ihre Bodenerzeugnisse
nicht zu entbehrende Mitarbeiter an der Wiederaufrichtung
Europas seien. Man müsse mit der Politik brechen, die
man seit 15 Monaten befolge , 300 Millionen Menschen als
Feinde zu betrachten . Nitti sagte , Deutschland , von dem
man die Wiedergutmachung verlange , sei zur Unfähigkeit zu
produzieren verurteilt . Sie hätten nichts von Deutschland zu
befürchten , es sei vollständig in ihrer Hand . Es habe weder
eine Flotte noch Rohmaterialien und es bedeute keine Gefahr
mehr.

Die russische Frage.
Amsterdam , 17. Febr . Laut „Allgemeen Handelsblad"

richtete Churchill in seiner Rede in Dundee heftige Angriffe
gegen die Arbeiterpartei . Die naiven Leute in der sozialisti¬
schen Partei beteten ihren russischen Abgott an und glaubten
von diesem Abgott , daß ihre schlecht unterrichtete Einbildungs¬
kraft ihnen vorgaukele . Dabei zeige sie sich mehr denn je
unfähig die Aufgabe der Bildung einer verantwortlichen Re¬
gierung zu übernehmen . Dies komme daher , weil die sozia¬
listische Partei eine Klassenpartei geworden sei, die ihre
Klaffeninteressen über die Interessen des Staates stelle. Sie
haben keinen Beweis geliefert , daß sie für schwierige Fragen
denen sie gegenüberstehe eine .zweckmäßige und nützliche
Lösung wisse.

Laut „Westminster Gazette" sagte Churchill zur russischen



Frage er habe alles getan, waS er konnte, um örtliche anti-
bolschewistische Truppen zu unterstützen. Es war eine Eh¬
rensache, ihnen zu helfen mit Waffen und Material . Alle
Großmächte werden es bereuen, daß sie nicht kräftiger gemein¬
sam die bolschewistische Gefahr ins Herz treffen konnten be¬
vor sie zu mächtig geworden ist.

Rückzug der Rumänen aus Ungarn.
Bukarest, 17. Febr . Der Ministerrat hat nach Einver¬

nehmen mit dem Generalstabschef beschlossen die Wegnahme
der Truppen an der Theiß bis auf die Clemenceau-Linie
gemäß den eingegangenen Verpflichtungen durchzuführen.
Die Durchführung wird ungefähr zwei Monate beanspruchen.
Die rumänische und die slooakische Bevölkerung, die diesseits
der Clemenceau-Linie bleibt, verlangt die Ueberbringung
nach Siebenbürgen . Infolgedessen ist die provisorische Re¬
gierung von Siebenbürgen der Meinung eine methodische
und allmähliche Evakuierung dieser Bevölkerung durchzufüh¬
ren um sie den ungarischen Repressalien zu entziehen.

Städte und Landwirtschaft.
Berlin , 16. Febr . Zwischen Vertretern der Landwirtschaft

und Vertretern des Deutschen StädtetageS fand heute eine
mehrstündige Verhandlung über die Gestaltung der Ernäh¬
rungswirtschaft für das Wirtschaftsjahr 1920/21 statt. Die
Mängel der bisherigen Zwangswirtschaft wurden eingehend
erörtert und Maßnahmen zu deren Abstellung in den Grund¬
zügen besprochen, insbesondere der Abschluß von Verträgen
zwischen Erzeugerorganisationen und den Städten zur Dek-
kung des notwendigsten Nahiungsbedarfs . Zur weiteren
Prüfung wurde eine Kommissionzu gleichen Teilen bestehend
aus Vertretern der Landwirtschaft und des Städtetages ein¬
gesetzt, die bereits morgen ihre Verhandlungen aufnehmen
und mit Rücksicht auf die Dringlichkeit der Sache sie mit
äußerster Beschleunigung beendigen wird. Jedenfalls wollen
-Städte und Landwirtschaft den ernsten Versuch machen, in
dieser daS ganze Land berührenden Ernährungsfrage Hand
in Hand zu arbeiten.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 16. Febr . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"

berichtet aus Memel, daß dort gestern im Rathaussaal die
feierliche Uebergabe des Memelgebiets durch den Reichskom-
misfar Grasen Lambsdorff an den Generalkommiffar der
Entente , General Odry, erfolgt sei.

Essen, 16. Februar . Die Buchdrucker, Setzer und Hilfs¬
arbeiter haben eine Lohnerhöhung von 60 pro Woche
verlangt und sind, da die Forderung abgelehnt wurde, in
den Ausstand getreten. Die Zeitungen erscheinen vorläufig
nicht.

Hamburg , 16. Febr . Der japanische Dampfer „Tschifuku
Maru " ist mit 8200 Tonnen amerikanischer Stein¬
kohle  auf der Elbe eingetroffen. Ein Teil der Ladung ist
für Berlin , ein Teil für Hamburg bestimmt.

Frankfurt a. M ., 16. Febr . Der „Frankfurter Zeitung"
wird aus Belgrad berichtet, daß die Verhandlungen der süd-
slavischen Regierung mit der tschecho-slovakischen Republik
über Abschluß eines Militärbündnisses soweit fortgeschritten
sind, daß mit ihrem günstigen Abschluß in Kürze zu rechnen ist.

Schwerin, 16. Februar . Die „Mecklenburger Zeitung"
meldet aus Willigrad : Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg  ist heute nachmittag V?5 Uhr sanft ent¬
schlafen.  '

Paris , 16. Febr . Wie HavaS nach der „Jndependance
Luxembourgoise" meldet, ist ein Abkommen zwischen Frank¬
reich und Luxemburg über die luxemburgischenEisenbahnen
gestern unterzeichnet worden, durch das Frankreich eine be¬
herrschende Stellung erlangt.

London, 16. Febr . Reuter . 50 bewaffnete und mas¬
kierte Männer Überstelen gestern morgen die Polizeistation
Kallytrain . Nach einem Kampfe, bei dem zwei Bomben
geworfen wurden, wurde das HauS in die Luft gesprengt.
Vier Polizisten wurden unter den Trümmern begraben. Die
Angreifer führten die Waffen- und Munitionsvorräte mit
sich fort.

Oer Uriumpd cLes Gebens.
Roman von Lola Stein.

89) (Nachdruck verboten.)
»Ach du ! D > läßt deine GutmüUg eit .mißbrauchen!

Du bist hier im Hause Mädchen ff r olles ! Das wissen
wir längst ! Das .eine Fraulcinchsn hier hat mir eben
erst erzählt , sie töune ihre Schulausgaben nickt machen
ohne deine Hille ! Dabei hat sie doch eine Erzieherin!
Ich wundere mich nur , daß ich dich noch nicht beim Auf»
wischen und Fensterputzen getroffen habe."

„Aber Helmut , wie du übertreibstl Ich tue nicht
mehr, als was ich gern und freiwillig übernommen habe!
Liber dir war ja meine Stellung in diesem Hause von
Anfang an ein Dorn im Auge."
l »Weil ich klar sehe! Na , Mädel , dir ist nicht zu
helfen ! Also mit dem Spazierengehen ist es für heute
nichts ?"
i Sie schüttelte das Hanvt . Man plauderte dann noch
von allerlei Dingen , die Geschwister stritten sich wieder über
Nebensächliches. Daun verabschiedeten sie sich,
j Irene ging wieder zu ibrer Kranken. Walter saß
.noch an ihrem Bett und betrachtete aufmerksam, und, wie
ses Irene schien, voller Spannung die Züge der Schlafenden.
jDenn Marga war ent chllunmert. Sie atmete hastig, schien
iaber nicht unruhig zu lein.
1 Ein Geruch, halb süßlich, halb nach bitteren Mandeln,
lag in der Luft.

Irene beugte sich zu ihrem Bruder nieder. „Du hast
ihr doch kein Morphium gegeben, Walter ?"

„Wie kommst du darauf ? Ich denke nicht daran,
Irene !"

„Der Geruch hier im Zimmer brachte mich darauf ."
„Das ist doch der typische Geruch der Krankenstube",

flüsterte er zurück, „die Vermischung der menichlichen
Ausdünstung mit den verschiedenen Medikamenten.
Übrigens lüftet ihr hier nicht genug. Wir haben jetzt
Frühting , immer soll das Fenster offen sein, hörst du,
Irene , immer."

Vermischtes.
— Die deutschen Verluste an Land und Volk . Nach

der letzten allgemeinen Volkszählung vor dem Kriege (Dezem¬
ber 1910) zählte das Deutsche Reich auf. 540857 Gevierlkilo-
metern eine Bevölkerung von 64 925 993 Einwohnern . Nach
dem Friedensschluß scheiden hiervon ohne weiteres aus dem
Reiche die Abtretungsgebiete. Es sind dies 65 014 Geviert¬
kilometer mit 6 072 10t Bewohnern , wovon 50 08S Gevien-
kilometer mit 4112191 Bewohnern aus Preußen entfallen,
der Rest entfällt ans Elsaß-Lothringen mit 14 521 Geviert-
krlvmetern und 1 874 014 Bewohnern und auf Bayern mit
405 Geviertkilometern und 75 896 Bewohnern . Aus das
Saargebiet , von dem zu hoffen ist, daß eS nach 15 Jahren
zum Vaterland zurückkehren wird, entfallen 1860 Geviert¬
kilometer mit 644 792 Einwohnern.

Von den aus dem Reiche ausscheidenden Bewohnern der
Abtretungsgebiete sprechen als Muttersprache 3 823 000 deutsch
und nur 1 729 000 polnisch, sowie 204000 französisch. Der
Rest eine sonstige nichtdentsche Sprache. Schärfer als durch
diese Ziffern, die das gewaltige Ueberwiegen der reindeutschen
Elemente in den abzntretenden Gebieten beweisen, kann die
schreiende Ungerechtigkeit der Losreißung dieser LandeStcile
vom Mutterland nicht beleuchtet werden.

Die Abstimmungsgebiete, die ausschließlich Preußen be¬
treffen, umfassen im ganzen 33429 Geviertkilometer mit 3070960
Bewohnern. Hiervon sprechen als Muttersprache 1 352 000
deutsch, 1 253 000 polnisch, 1S4 000 dänisch. Der Rest rine
sonstige nichtdeutsche Sprache. Auch hier also ein Neberwie-
gen der deutschen Bevölkerung über die polnische.

Die Abtretungsgebiete machen 12,02 v. H. der bisherigen
Gesamtfläche des Deutschen Reiches aus und umfassen 9,34
v. H. der. bisherigen Gesamtbevölkernng.

Die Abstimmungsgebiete machen 6,18 v. H. der Gesamt¬
fläche aus und umfassen 4,73 v. H. der Gesamtbevölkernng.
Im ungünstigsten Fall , den init allen Mitteln zu verhüten
jeder Deutsche verpflichtet ist, würde das Reich somit 98 443
Geviertkilometer — 18,20 o. H. seiner bisherigen Fläche und
9133 061 Einwohner — 14,07 v. H. seiner bisherigen Volks¬
zahl verlieren.

Was dies für Deutschland bedeuten würde, ergibt sich aus
der einen Ziffer, daß die gefährdeten Gebiete, außer ihrer
eigenen Bevölkerung, bisher noch rund 6581 500 weitere Per¬
sonen aus ihren landwirtschaftlichenUeberschüssen ernähren
konnten. Das zerbrochene und verkleinerte, seiner Uebecschnß-
gebiete beraubte Deutschland wird diese Menschen nicht er¬
nähren können.

— Geistige Getränke u. hoffende n. stillende Mütter.
Der Glaube ist, oben wie unten , weit verbreitet, daß für
Frauen unter diesen Verhältnissen der Genuß geistiger Ge¬
tränke in verschiedenerHinsicht ratsam und förderlich sei.
Ein bekannter Arzt, der (schwedische) Nniversitätsprofessor
Dr . S . Ribbing , schreibt hierüber in seinem bereits im 85.
Tausend erschienen trefflichen Buche „Ehe und Geschlechts¬
leben" (Strecker und Schröder, Stuttgart ) — nachdem er vor¬
her bemerkt hat, reichliches Trinken der Schwangeren sei über¬
haupt auS mehreren Gründen zu widerraten — n. a. : „Wie
immer man sich auch zu der Alkoholfrage stellen möge, nie¬
mand kann ernstlich bestreiten, daß der Alkohol an sich ein
Giftstoff von zuweilen im voraus unberechenbarer Wirkung
ist, und daß er kein naturnotwendiges Bedürfnis für den
gesunden Menschen ist. Unberechenbar ist seine Wirkung
ganz besonders auch für ' die schwangere Frau , u. zwar auch
der sogenannte mäßige Genuß. Der Begriff „Mäßigkeit"
beim Alkoholgenuß ist ja überhaupt ein außerordentlich un¬
sicherer. . . . Was die Menschen vor Tausenden von Jahren
der Instinkt lehrte, das lehrt und verteidigt heute die Wissen¬
schaft. Wir wissen heute, daß der Alkohol, wie kaum ein
anderes Gift, das Keimplasma (Keimstoff) und damit auch
den noch ungeborenen Menschen zu schädigen geeignet ist."
R . bezeichnet es dann als übereinstimmendes Urteil aller
Aerzte, die sich ernstlich und unvoreingenommen mit dieser
Frage beschäftigt haben, „daß Frauen , die recht gesunde und
widerstandsfähige, kluge und Willensstärke Kinder gebären
wollen, ohne jeden Zweifel am besten daran tun , wenn sie
grundsätzlich während der ganzen Dauer der Schwangerschaft

auf alle geistigen Getränke verzichten. Dasselbe gilt natürlich
auch für die Frau , die ihren Säugling selbst nährt ". „Diese
Forderung ", fügt er hinzu, „gilt dann nvch um so nachdrück¬
licher, wenn der Vater des Kindes seiner Gattin als „Freund
eines guten Tropfens " bekannt ist ; denn hier fällt der Mutter
die wichtige Aufgabe zu, das voraussichtliche väterliche Erbe
in dieser Richtung durch ein Plus (Mehr) an körperlicher
und sittlicher Kraft, das sie ihrerseits dem Kinde auf seinen
Lebensweg mitgeben svll, wiederauszugleichen".

— Ueber den Einfluß des Alkohols auf die Körper¬
wärme. Die englische Regierung hatte einen unparteiischen,
aus bekannten Gelehrten zusammengesetzten Ausschuß ernannt
zur Untersuchung der Frage nach dem Nutzen mäßigen
A l ko h o lgeb  r auchs . Dieser ist vor einigen Monaten u.
a. zu folgendem beachtenswerten Schluß gekommen — mit
dem er nur anderweitige bisherige Feststellungen bestätigt:
Der Genuß von Alkohol erregt infolge des Blutandrangs an
die Oberfläche des Körpers ein lebhaftes Wärmegefühl. Da¬
raus wird fälschlich geschlossen, daß der Alkohol die Körper¬
wärme erhöhe; in Wirklichkeit aber vermindert er die innere
Körperwärme, indem diese an der Oberfläche des Körpers an die
kältere Umgebung verloren geht. Maßgebend ist aber allein die
innere Körperwärme. Wenn einer die Nasenspitze oder; die Hand
auchnoch so glühend heiß hat, derin den Mund gehaltene Wärme¬
messer aber eine Erkältung anzeigt, so ist die Gefahr, zu er¬
frieren, sehr groß, und besonders nvch darum, weil die äußere
Wärineempftndung über die Gefahr hcnivegtänscht and ver¬
hindert. etwas zu ihrer Abwehr zu tun . Diese Erscheinung
sollte besonders von denjenigen erwogen werden, die in den
größten Kälten üranßen zu ackerten haben, und dis glauben,
sich durch Alkohol erwärmen zu können. Sie können mir
Hilfe des Alkohols bloß das Kältegefühl für einige Augen¬
blicke ziun Verschwinden bringen , setzen sich aber gleichzeitig
den größten Gefahren aus . Dr . F.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 18. Februar '.920.

* Eierbewirtschaftüng. Der „Staatsanzeiger" schreibt:
Am 17. Januar d. Js . hat das Ernährnngsininisterunn den
Erwerbspreis , den die Sammelstellen den Geflügelhaltern für
Hühner - und Enteneier zu bezahlen haben, auf 40 ^ für daS
Stück festgesetzt. Leider ist das Ernährnngsministerium ge¬
zwungen, den Preis auf 60 zu erhöhen. Bestimmend
hiefür ist vor allein der Umstand, daß Baden am 29. Jan.
d. I . den Preis für die Eier ebenfalls aus 60 festgesetzt hat.
Daneben kommt in Betracht, daß die allgemeine Preissteigerung
der letzten Wochen, die naturgemäß auch eine Steigerung der
Gestehungskosten für landwirtschaftliche Erzeugnisse mit sich
bringt , bei den Landwirten allgemein die Ueberzeugung gefestigt
hat, daß der Preis für das Er mit 40 ungenügend sei, ES
sind deshalb namentlich die Leiter der Sammelstellen in der
Mehrzahl der Bezirke auf Grund ihrer Beobachtungen in
der diesjährigen Eieranlieferung mit Nachdruck dafür ein¬
getreten, daß ein befriedigendesErgebnis der Eierauibringung
nur erzielt werden könne, wenn der Preis erhöht wird. In
der Erwägung , daß der Bevölkerung nur gedient ist, wenn
tatsächlich eine nennenswerte Menge von Eiern zur Verteilung
gebracht werden kann, hat das Ernährungsmimsterinm ge¬
glaubt, im Interesse der Bevölkerung zu handeln, wenn eS
die Preiserhöhung zuläßt und dadurch der Versorgung im
Schleichhandel, der erfahrungsgemäß noch erheblich höhere
Preise fordert, soweit wie irgend möglich, Abbruch tut . Mit
der Festsetzung des Preises auf 60 ^ ist der Höchstfordernng,
d.ie von landwirtschaftlicher Seite schon bei der Vorberatung
der Preisfestsetzung vom 17. Januar gestellt worden ist, Rech¬
nung getragen ; um so mehr darf angenommen werden, daß
nunmehr auch die Eieraufbringung überall sich befriedigend
vollzieht.

* Aufrechterhaltung der Angestelltenversicherungwäh¬
rend des Kriegsdienstes . Nach einer Bnndesratsverord-
nung werden allen Kriegsteilnehmern, die vorher Beiträge
zur Angestelltenversicherungbezahlt hatten, alle vollen Mo¬
nate des Kriegsdienstes als Beiträge angerechnet sind zwar
in Höhe des für Juli 1914 bezw. vor Eintritt in den Heeres-

„Aber Marga wünscht das nicht."
.Marga fügt sich den Anordnungen ihres Arztes ."

Er stand aus und öffnete das Fenster . Irene stellte sich
zu ihm.

„Du hast ihr Brom gegeben, Walter ?"
„Ja , die leichte Lösung, die du ihr auch gibst, wenn

sie so nur big ist und nicht schlafen kann. Aber daß sie
in meiner Gegenwart jetzt immer schläft, führe ich auf
einen mehr suggestiven Einfluß zurück, den ich unbedingt
aut, sie habe. Hast du noch nicht gemerkt, daß sie tut,
was ich will ?"

„Doch, ich habe eS bemerkt. Und mich gewundert.
Nun , eS ist ja gut, wenn wenigstens ein Mensch Einfluß
auf sie hat ."

„Besonders , wenn dieser Mensch der Arzt ist. Komm',
Irene , ich habe mit dir zu reden."

Sie verließen das Zimmer , Irene schickte das Stuben¬
mädchen zu Marga hinein, sie sollte bei ihr bleiben, bis
die Kranke erwachte.

Doktor Volkmer war nach Hause gekommen, er war
schon mit Zischen im Eßzimmer und wartete auf Irene.
Nun nahm Walter mit ihnen gemeinsam die Mahlzeit.
Nach dem Dessert wurde Jlschen hinausgeschickt, da es
alle drängte , von dem, was sie so sehr bewegte, zu
sprechen. Und das Kind sollte dies Geipräch nicht mit
anhören.

„Ich sagte vorhin schon zu Irene , daß ich ihr etwas
über Marga Mitteilen möchte", begann Walter , als auch
das Mädchen sich zurückgezogen hatte , „nun ist eS ja gut,
daß ich dich gleich sprechen kann, Horst.

Als ich vor etwas über einem Vierteljahr MargaS
Behandlung übernahm , bestätigte ich nach der ersten
gründlichen Untersuchung Doktor Bergs Krankheitsbefund.
Inzwischen sind aber Veränderungen mit Marga vorge¬
gangen. ES sind nicht die Nerven allein , die nicht in
Ordnung sind. Auch ihre Organe sind nicht mehr intakt ."

Horst legte überrascht und unruhig die Zigarette bei¬
seite, die er sich angezündet. „Wus ist denn, Walter ?"

„Ich kann es noch nicht mit Bestimmtheit sagen,
lieber Horst. Jedenfalls scheint mir ihr Magenleiden kein

absolut nervöses zu sein, so wie der alte Sanitätsrat es
binstellte, wie ich eS auch zuerst meinte. Ich ging mit
dem festen Glauben an die Behandlung deiner Frau
heran , daß es sich lediglich um ein Nervenleiden handele."

Nach kurzer Pause sagte dann Walter : „Im Laufe
der Zeit bin ich anderer Ansicht geworden. Schließlich
war der alte Berg kein Jüngling mehr, ein bißchen
bequem, die Diagnose , die er früher ansstellte, und
die damals zweifellos richtig war , änderte er nicht mehr.
Vielleicht auch trifft ihn gar leine Schuld und die Ver¬
änderungen in Margas Konstitution haben tatsächlich erst
jetzt stattgefunden. Sei dem, wie es wolle, ihre Behand¬
lung muß jetzt eine etwas andere werden." ,

„Fürchtest du für — Magengeschwüre, Walter ?" k
„Ich kann dir das alles noch nicht genau sagen,)

Horst. Wenn du willst, machen wir eine Röntgenauf »j
nähme. ' Oder soll ich noch einen Kollegen, irgend eins/
Berühmtheit , einen Spezialarzt zu Rate ziehen?" k

„Nein , nein , das nicht; das würde Marga ja auchi
nur maßlos aufregen . Sie hat unbegrenztes Vertrauen'
zu dir ! Ein fremder Arzt wäre schädlich für sie! Eben-t
falls eine Röntgenaufnahme ! Da würde sie sich weiß?
Gott was alles einbildenl Wenn die Aufnahme ver-̂
mieden werden kann, wäre es mir lieber ." L

„Natürlich kann sie vorläufig vermieden werden, Horstsi
Wie gesagt, sehe ich selbst noch nicht klar über das alles.
Ich muß Marga weiter beobachten. Und noch eins : auch
ihr Herr ist nicht intakt. Es »eigen sich Spuren von
Herzschwäche."

„Das auch noch? Und was tut man dagegen,
Walter ?"

»Ich habe schon eine Medizin ausgeschrieben. Fürs
erste genügt das . Wir muffen sehen, Marga von den
Schmerzen erstmal zu befreien, alles andere findet sich
dann . Vielleicht nimmt sie später kohlensaure Bäder,
vielleicht können wir sie in einigen Monaten mit Irene
nach Bad Nauheim schicken, wir wollen sehen. Hier,
Irene , nimm das Rerept . Die Anordnungen stehen darauf.
Und nun will ich geben."

(Fortsetzung folgt.)
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dienst gezahlten Beitrages . Die Anrechnung kann aber nur
erfolgen, wenn vollgiltige Unterlagen vorhanden sind. Sol¬
che sind entweder der Militärpaß oder eine vom zuständigen
Bezirkskommando oder dem letzten Truppenteil ausgestellte
Bescheinigung, die außer dem Nationale des Kriegsteilneh¬
mers genaue Angaben darüber enthalten muß, von wann
bis wann er Kriegsdienste geleistet hat. Ist ein solcher Aus¬
weis nicht vorhanden, so geht nicht nur die gesamte Kriegs¬
dienstzeit verloren, sondern auch die früher bezahlten Bei¬
träge verfallen. Es ist daher allen Kriegsteilnehmern drin¬
gend zu raten , schleunigst ihre Militärpapiere in Ordnung
zu bringen. Ihre Einreichung bei der Reichsverstchernngs-
anstall für Angestellte ist dann nicht ohne weiteres erforder¬
lich. Sie sind jedoch mit vorzulegen, sobald irgend ein An¬
trag auf Leistungen der Angestelltenversicherüng (Heilver¬
fahren oder Ruhegeld oder Hinterbliebenenrente) gestellt
wird. Für Krankenschwestern gelten dieselben Bestimmungen.
Sie brauchen eine von: Territorrialdelegierten ausgestellte
Bescheinigung. Genau Auskunft und Rat in einzelnen
Fällen erteilt der zuständige Ortsausschuß der Vertrauens¬
männer , in Stuttgart Rechtsanwalt Dr . Scheuing, Paulinen-
straße 15 und P . Behringer , Tübingerstraße 6.

* Preise für Reichsschuhe. Die hohen Schuhpreise be
ruhen auf den übermäßigen Preisen für fertiges Leder seit
der Aufhebung der Zwangswirtschaft. Der Lederpreis für
ein Paar Herrenstiefel beträgt gegenwärtig etwa 192 Mit
dem Aufwand der Kleinmaterrallen, Arbeitslohn, dem Unter-
nehmergewinn nebst Unkosten, die jetzt mit II Proz . ange¬
geben werden, ist der Stiefel von einer Fabrik nicht unter
durchschnittlich 230 abzngeben. Dazu kommt der Zuschlag
des Groß- und Kleinhändlers . Die „Reichsschnhversorgung
G. m. b. H.", deren Gesellschafter das Deutsche Reich n. die
Großstädte Berlin , Dresden , München, Stuttgart und Vjxes-
lau sind, verarbeitet die Lederbestände der Deutschen Leder-
Aktiengesellschaft und ist in der Lage, Herrenstiefel zu 70
Damen - u. Knabenstiefel zu 60 Mädchenstiefel zu 45
Kinderstiefel zu 35 und 25 abzugeben. Die Schuhe erhalten
eine Kontrollnummer , den Kleinverkaufspreis u. einen Stem¬
pel „Reichsschuh". Sie werden natürlich nur unter Kontrolle
abgegeben.

* Frühlingswerden . Herrlicher Sonnenschein erfreut
unS, nur zu warm für die frühe Jahreszeit . Aber was
hilft' s , durch nutzlose Sorge sich die Freude zu verkümmern
an dem, was uns Schönes geboten wird durch das schöne
Vorfrühlingswetter . Schon zeigen sich verstohlen die ersten
Veilchen, der Huflattich wagt sich hervor mit seinem gelben
Köpfchen, am Bach glänzen Weidenkätzchen, überall regt sich's.
Aber besonders- auf die Vogelwelt sei der Naturfreund auf¬
merksam gemacht. Jetzt ist die Zeit, wo man sich noch leicht
mit unfern Stand - und Strichvögeln vertraut machen kann,
solange noch nicht die Menge der heimgekehrten Zugvögel
den Sinn verwirrt und die Beobachtung erschwert. Vor
allem sind auch noch die Stimmen der Einzelnen noch besser
zu unterscheiden, denn nur vereinzelt hört man bis jetzt den
Zaunkönig und an der Nagold die Wasseramsel, unsere
Wintersänger , ihre Liedchen schnattern. Den ganzen Tag
hört man das Zizigäh oder -Zizäh der Kohlmeise, auch ein
Buchfink läßt ab und zu noch ein bißchen schüchtern seinen
Schlag hören, begleitet vom weichen Ruf des Grünfinken.
Ferner ist zu hören die einfache Strophe der Goldammer,
zizizizizizizeh, dis Lockrufe von Dompfaff und Distelfink, von
allen unfern Meisenarten , vom Baumläufer , Kleiber und
Goldhähnchen. Der Grünspecht läßt sein Lachen ertönen,
und großer und kleiner Buntspecht zeigen sich nicht selten in
den Obstgärten. Jetzt kommt die Zeit, wo der Vogelfreund
fast jeden Tag etwas Neues beobachten kann, denn das
Nagoldtal mit seiner Nord-Südrichtung wird wohl für man¬
chen Zugvogel der Weg sein zu seiner Heimat in Mittel¬
und Norddeutschland. Drum hinaus ins-Freie , und vergeht
über der Schönheit der Natur für eine Weile, was den Sinn
zu Boden drückt! O.

* Schutz den Salweiden . Kaum lugen aus den Sal¬
weiden die ersten Palmkätzchen hervor, steht man auch schon
wieder die Spaziergänger mit mehr oder weniger großen
Sträußen der Heimat zustreben, ein gedankenloser Unfug,
der schärfste Verurteilung verdient. Ditz Salweiden gehören
zu unseren Schutzpflanzen; sie sind der wichtigste Pollen¬
spender des zeitigen Frühjahrs für unsere Bienen. Pollen
aber, das Brot der Bienen, ist besonders für die Frühjahrs¬
monate bei der aussteigendenBrutentwicklung sehr notwendig;
denn er enthält Eiweiß und legt somit den Grundstein für
eine gedeihliche Entwicklung der Bienenvölker. Es wäre des¬
halb Pflicht aller Behörden und der Schulen, durch Straf¬
bestimmung und Belehrung auf die Schonung der Sal¬
weiden hinzuwirken, gehen doch durch Vernichtung dieses
kostbaren Brutfntters alljährlich ungezählte Zentner von
Honig den Menschen verloren.

AuS dem übrigen Württemberg.
r Stuttgart , 16. Febr . Zn einer vom Arbeitsministe¬

rium, Abteilung Frauenarbeit , einberusenen Sachoerständi-
gensitzung wurde dem Finanzausschuß folgende Entschlüßung
überwiesen : Der Landtag »volle beschließen, das Staatsmi¬
nisterium zu ersuchen: 1. dgxauf hinzuwirken, daß die Ein¬
richtung der Fabrikpflegerinnen in württ . Fabrik- u. Staats¬
betrieben in Anlehnung an das Gewerbeaufsichtsamt nach
Kräften gefördert und ihrer Tätigkeit aus dem Gebiete der
gesundheitlichen und sozialpflegerischenArbeiterinnenfürsorge
jede Unterstützung gewährt wird, 2. die gesetzliche Einführung
des -Instituts der Fabrikpflegerinnen zu erwägen und in die
Wege zu leiten.

p Stuttgart , 16. Febr . Ein rieuer Konflikt droht in
der Stuttgarter Holzindustrie. Durch Schiedsspruch des Reichs¬
arbeitsministerums vom 20. Januar ist der Neichstärif der
Holzindustrie in Kraft getreten. Gleichzeitig sind die Arbeits¬
löhne neu geregelt fvorden. Der Verband Württ . Holzin¬
dustrieller und die Klavierindustrie haben dem Ergebnis der
Berliner Verhandlungen zugestimmt. Dagegen weigern sich
die Stuttgarter Schreiner- und Glaserinnungen , den Reichs-
tarif anzuerkennen. Die Handwerksmeister beanspruchen be¬
sonders die Regelung der Lehrlingsverhältnisse als ausschließ¬
liches Recht der Innungen . *

p Stuttgart , 16. Febr . Der Landesverband der Wirte
Württembergs und der Stuttgarter Wirtsverein haben in der
Frage der Aufhebung bezw. Erhöhung der Mostpreise an den
Landtag eine Eingabe gerichtet, in der ausgeführt ist : Von

der LandeSoersorgungSstelle bezw. dein württ . ErnährungS-
ministeriüm wurden feiner Zeit Richtpreise für Obst und auf
diesen aufgebaut Höchstpreise für Obstmost festgesetzt. Die
Preise für das Obst wurden aber nirgends eingehalten, nicht
einmal die Landesversorgnngsstelle selbst war im Stand , auch
nur annähernd zu den festgesetzten Preisen Obst zu liefern.
Demnach find auch die Höchstpreise für Most völlig unge¬
rechtfertigt. Durch Verfügung vom 24. November 1919 wur¬
den diese dann erhöht, aber lange nicht so, daß sie der wirk¬
lichen Sachlage entsprechen würden. Die Folge dieses un¬
haltbaren Zustandes war , daß die Wirte , wenn fie ihre Lokale
nicht schließen wollten, höhere Preise verlangen mußten, ein
Zustand, der zahllose Wirte vor den Strafrichter brachte. Alle
Versuche, die LandesversorgungssteUe, bezw. das Ernährungs¬
ministerium zu einem weiteren Entgegenkonnnen zu veran¬
lassen, waren ergebnislos . Der Landtag wird deshalb ge¬
beten, die Höchstpreise, aufzuheben, bezw. eine derartige Höhe
festzusetzen, daß es den Wirten möglich ist, ihren Most ohne
Verlust zum Ausschank zu bringen.

p Stuttgart , 16. Febr . Die Arbeitsgemeinschaft der
Zeitungsoerleger und Redakteure der Tagespresse Württem¬
bergs hat beschlossen, irgendwelche Kundgebungen des Wan¬
derredners Häußer  künftig weder im redaktionellen Teil
noch iM Anzeigenteil zu veröffentlichen.

r Stuttgart , 16. Febr . Die neugewählte Landwirt¬
schaftskammer wird zum 24. Februar , vormittags 10 Uhr in
den Sitzungssaal der früheren ersten Kammer einberufen.
Auf der Tagesordnung steht die Wahl von Vertretern der
Forstwirtschaft, des Gartenbaus und der landwirtschaftlichen
Angestellten.

r Stuttgart , 16. Febr . Seit Samstag herrscht im Nek-
! kartal ausgesprochenes Frühlingswetter . Die Temperatur

zeigte am Montag in der Sonne über 20 Grad , im Schatten
über 10 Grad Wärme . In der Pflanzenwelt beginnt es fich
zu regen. Fast meint man, daß auch das Wetter wie die
Menschen und die Zeit sich auf den Kopf gestellt hätten.
Wir haben erst Mitte Februar und schon Temperaturen wie
sie für April angebracht und günstig wären. Für die ganze
Entwicklung der Pflanzenwelt droht Gefahr.

r Aus dem Bottwartal , 17. Febr. Die Staren haben
sich in Winzerhausen als erste Frühlingsboten eingestellt.

r Aus dem badischen Oberland , 17. Febr . Ueber eine
Mordtat in Markdorf berichtet der Bote vom Salemertal u.
a. : Ein furchtbares Verbrechen hat sich hier ereignet. Der
verheiratete etwa 60 Jahre alte Kaufmann Johann Maurer
wurde in der Nacht vom Sonntag auf Montag in seinem
Hause ermordet. Der Unglückliche lag 4 Tage ermordet in
seiner Wohnung , ehe die scheußliche Tat entdeckt wurde..
Maurer lebte mit seiner zweiten Frau im Unfrieden. Nach
einein häuslichen Streit hat die Frau mit ihren drei Kindern
das Haus verlassen und wohnt seit Mitte vergangener Woche
bei Bekannten. Der Mörder hat ein Fenster eingedrückt,

j um in die Wohnung , die im zweiten Stock liegt, zu gelangen,
s Das andere Treppengeländer hat der Täter mit Schürzen
j verhängt , um hinter diesem auf sein Opfer zu lauern und

dann zu überfallen. In später Abendstunde kehrte Maurer
heim mit einer brennenden Karbidlampe in der Hand. Als
er die Treppen herauf kam, versetzte ihm der Täter mit einem
Handbeil mehrere Hiebe auf den Kopf, die den Schädel zer¬
trümmerten . Das Gehirn lag auf der Treppe.

Handels - und Marktberichte.
-st Bewirtschaftung von Hanf und Flachs . Die An¬

baufläche von Hanf und Flachs betrug nach einer Mitteilung
des Oekonomierats Schmiedberger bei einer Jnteressenten-
versammlung im Arbeitsministerium 1916 in Württemberg
und Hohenzollern 312, 1919 schon 1200 Hektar. Die Ab¬
lieferung ist in dieser Zeit von 9800 auf 28 000 Zentner
gestiegen und steigt weiter. Als Gegenleistung wurden ge¬
währt 1918 an die Landwirte 31 600 Kilo Webwaren , 2960
Schachteln Nähzwirn , 236 Kilo Seilerwaren und 130 Kilo
Bindegarn . 1919 wurden bis zu 33 Prozent des gelieferten
Flachses den Landwirten wieder zur Verfügung gestellt, und
Heuer will man mit der Warenbeliefrrung auf 50 Prozent
gehen, auch die letztjährigen Preise um mindestens 50 Proz.
erhöhen. Ueber die Aufhebung der Zwangsbewirtschaftung
äußerte sich Schmiedberger verneinend, während die Vertreter
der Landwirtschaft sie forderten, die der Industrie darin eine
Gefährdung ihrer Betriebe erblickten.

st- Haferwirtschaft . Die Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft für Hafer trieb bekanntlich die Preise sofort stark in die
Höhe. Die ersten amtlichen Börsenberichte meldeten eine
dreifache Steigerung des 400 pro Tonne betragenden
Höchstpreises. Seitdem sind die Preise, auf fabelhafte Höhen
gestiegen. Während vom August bis Dezember nur eine
Steigerung von 1100 bis 2400 zu verzeichnen war,
sind die Preise im Januar allein von 2400 auf nahezu
4000 gestiegen, d. h. eine 100*/»ige Steigerung des ur¬
sprünglichen Preises . , -

st- Teurer Wein . Der Winzerverein Deidelsheim hat
für seinen Zapfwein in der eigenen Wirtschaft den Preis für
das Viertelliter von 3 auf 5 Mk, hinaufgesetzt. Nun wird
der Wein zur Arznei.

. st- Tübingen , 13. Febr . (Schweinemarkt.) 26 Milch¬
schweine; 1 Stück 280—300

st- Holzmarkt . Die Abtrennung des Ostens hat in
letzter Zeit eine erneute Erhöhung der Preise gebracht. Der
deutsche Holzmarkt ist zurzeit ausschließlich auf die Versor¬
gung -von inländischen Sägewerken angewiesen, und wie
schwer die Deckung des Bedarfs unter diesen Umstünden hält,
braucht nicht besonders gesagt zu werden. Es haben daher
in den letzten Tagen am mittel- und norddeutschen Holz¬
markt, der jetzt auch den Westen speisen muß, erhebliche
Preissteigerungen eingesetzt. Am Rhein, wo die Preise schon
in den vergangenen Wochen schneller empor gegangen sind
als im Norden und Osten, kommen diese Steigerungen nicht
so sehr zum Ausdruck.

st- Oberiflingen , 14. Febr . Bei der heutigen Verstei¬
gerung des Gemeindelangholzes  wurden 900 bis
950"/o des Revierpreises von 1919 erzielt.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Gregor Dettling , Wagner , 87 Jahre,
Ahldorf.

Briefkasten.
L. G . Wildberg . Besten Dank ! Lag jedoch bereit-

von anderer Seite vor. ' W . I . in A. Sie können selbst¬
verständlich jetzt schon für Monat März bei Ihrem Postamt
auf den „Gesellschafter" abonnieren. -

Letzte Nachrichten.
Die Wirkung der Akkord -Arbeit.

Berlin , 17. Febr . In den Betriebswerkstätten des Ber¬
liner Eisenbahndirektionsbezirks haben die ersten 14 Tage
der wieder eingeführten Akkordarbeit eine fast 55°/oige Stei¬
gerung der Arbeitsleistung gebracht. Infolgedessen ist die
obligatorische Einführung der Akkordarbeit in sämtlichen
Betriebswerkstätten für den 1. April beschlossen worden.

Ein Vertrag zwischen der Sovjetregierung
und deutschen Kolonistenführern.

London, 17. Febr . Wie Daily News erfahren, wurde
zwischen der Sovjetregierung und einigen deutschen Kolo¬
nistenführern ein Abkommen getroffen, wonach die russische
Regierung ausgedehnte Ländereien an der Wolga zur Ver¬
fügung der deutschen Kolonisten bereit hält . Die Sovjetre¬
gierung sagt ferner die Anlegung der erforderlichen Eisen¬
bahnlinie zu, die den Handelsverkehr der deutschen Kolonisten
erleichtern soll. Die deutscher Kolonistenführer werden ver¬
suchen, 60 000 Kolonisten zusammenzubringen.

Der Friedensvertrag im englischen Oberhaus.
Haag, 17. Febr . Airs London wird berichtet: Bei Be¬

sprechung der Thronrede im Oberhaus gab Marquis Creve,
der Führer der Opposition, der Ansicht Ausdruck, daß die
Bedingungen des Friedensvertrags nicht ausgeführt werden
können und auch niemals ausgeführt würden. Darauf er¬
klärte der Marquis von Salisbury , der älteste Bruder von
Lord Robert Cecil, er hoffe, daß Lord Curzon darauf bestehen
werde, daß in der ausländischen Politik seine Richtung be¬
folgt werde, und nicht diejenige des „glänzenden" Amateurs,
der augenblicklich Premierminister von England sei. Diese
Bemerkung löste große Heiterkeit im Oberhaus aus.

Appell an die Landwirte.
Berlin , 18. Febr . In der gestrigen Tagung des Bundes

der Landwirte wurde von Freiherrn v. Wangenheim nn den
Opferwillen der Berufsgenossen appelliert, nach Abschluß der
Verträge auch alles herzugeben, was zu liefern sei.

Die Ententenote überreicht.
Berlin , 17. Febr . Der englische Geschäftsträger hat

soeben die Note der Entente über die Auslieferung über¬
reicht.

Noske über die Ententenote.
Berlin , 18. Febr. Reichswehrminister Noske sprach sich

über die Ententenote gestern in Bremen verschiedenen Mor¬
genblättern zufolge dahin aus , daß es durchaus verfrüht sei
änzunehmeu, daß wir nun vor weiteren ernsten Schwierig¬
keiten und etwaigen Repressalien verschont bleiben würden.
Die Alliierten behalten sich ausdrücklich-das Recht vor, Schul¬
dige, deren sie habhaft würden, vor ihre eigenen Gerichte
zu stellen. Deshalb bestehe eine erhebliche Unsicherheit, für
jeden Deutschen, der am Kriege teilgeuommen habe, wenn
er künftig eines der alliierten Länder betrete.

Poincartz als Nachfolger Ionnarts?
Paris , 18. Febr . Ueber die Nachfolgerschaft JonnartS

verlautet in den Wandelgängen der Kammer seitens einer
großen Zahl von Deputierten , daß Poincare besonders ge¬
eignet ist, diesen Posten zu übernehmen.

Neue bolschewistische Republik in der Ukraine.
Kopenhagen, 18- Febr . Russische Zeitungen melden, daß

in dem von den Bolschewisten besetzten Teile der Ukraine
eine neue selbständige bolschewistische Republik errichtet wurde,
die mit Sowjetrußland einen Bruderbund geschlossen hat.

Die Heimkehr aus Frankreich.
Paris , 18. Febr . (Havas .) Bis zum 13. Februar sind

im Ganzen 144 Gefangenentransporte nach Deutschland ab¬
gegangen. Die Transporte 'entwickeln sich niit der größten
Regelmäßigkeit und Ordnung . AuS dienstlichen Gründen
werden die Gefangenen nicht mehr in Mannheim u. Düssel¬
dorf, sondern in Ludwigshafen und an der Mosel übergeben.
Am 20. Febr . beginnen auch die Krankentransporte in be¬
sonderen Lazarettzügen. '

Der Caillaux -Prozeß.
Paris , 18. Febr . Gestern nachm, begann vor dem zum

obersten Staatsgerichtshof erklärten Senat die Verhandlung
gegen Josef Caillaux. Caillaux ist augeklagt, von der,
Kriegserklärung an namentlich in den Jahren 1914, 19)5,
1916 und 1917, sei es in Frankreich und besonders in Paris,
sei es im Auslande , gegen die äußere Sicherheit des Staates
Anschläge unternommen und ein Einverständnis mit dem
Feinde gesucht zu haben und dessen Pläne gegenüber Frank¬
reich und dessen Alliierten zu begünstigen. Dies sind Ver¬
gehen gegen das Strafgesetz und gegen das Militärjustizgesetz.
Die gestrige Sitzung wurde mit der Verlesung der Anklage¬
rede ausgefüllt . In die Debatte selbst wird am Freitag ein-
getreteu.

Staatssekretär Lanfing.
Paris , 17. Febr . Nach dem New Jork Herald wird

Staatssekretär Lanfing erst am I. März seinen Posten verlassen.

Polnische Friedensverhandlungen mit Rußland.
Helsingfors, 17. Febr . Wie hier verlautet, hat die pol¬

nische Regierurig der lettischen mitgeteilt, daß Polen wahr¬
scheinlich Ende nächster Woche die Friedensverhandlungen
mit Räterußland beginnen werde.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Trocken, zumeist heiter, tagsüber mild, nachts kalt.

stllr dt« SchrtstleltuiigverantwortlichBruno Wilhelm Wolter , Nagold,
»ruck ». Verla, der » . W. » aiser'sch,« Buchttackrret (Karl Aatser) Na,old.



Amtliche Bekanntmachungen.
Zucker-Zuweisung.

Der Monatszucker für den Vorsorgungszertraum vom
16/2. bis 15/3. wird dieser Tage zur Ausgabe gelangen.
Der Zucker für die Säuglinge wird mitgeliefext. — Der
Kleinverkaufspreis beträgt fijr diese Versorgungs -Periode

1,28 per Pfund . 806
Nag »Id, den IS. Febr . 1920. Oberamt : Münz.

Häutemehrerlös.
i . Gemäß Bekanntmachung der Reichsfleischstellevom

S. 2. 20 beträgt der Häutezuschlag für die Zeit vom 16. Fe¬
bruar bis 14. März 1920 einschließlich für den Zentner
Lebendgewicht:

für Rinder , ausgenommen Kälber . . . 87
„ Kälber . 194
„ Schafe nnt vollwolligen, halblangen und

kurzwolligen Fellen . 129
„ Schafe mit Blößen . 113
„ Pferde einschließlich Fohlen , Esel, Maul¬

tiere und Maulesel . . 67
Mit Genehmigung der Fleichversorgungsstelle wird für

den Bezirk Nagold mit Wirkung vom 16. Februar 1920 ab
dem Tierhalter der volle Betrag des Häutemehrerlöses gewährt.

II. Ensprechend der Aenderung der Zuschläge für
Schlachttiere werden die für Nutz- und Zuchtrindvieh fest¬
gesetzten Höchstpreise von 130 ^ fiir 50 kA. Lebendgewicht
für die gleiche Zeit in folgender Weise erhöh! :

bei Großvieh . . . . 130 -s- 87 ^ 217
Kälbern . 130 -j- 194 --- 324 ^

III. Wegen der Erhöhung der Fleischpreise wird in Bälde
besondere Bekanntmachung erfolgen. 805

Nagold, den 17. Februar 1920. Oberamt : M ii n z.

Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, umgehend hier¬
her mitzuteilen, ob sich dort etwa litauische Staatsangehö¬
rige befinden, die in ihre Heimat znrückzukehren wünschen
oder die nach ihren: freien Willen auch fernerhin in Deutsch¬
land bleiben wollen. Zutreffendenfalls sind Vor- und Zu¬
namen derselben, ihre bisherige Arbeitsstelle und ihr litaui¬
scher Heimatort anzugeben.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich. 796
Nagold, den 16. Febr . 1920. Oberamt : Mün z.

Stadtgemeinde N «g»ld.

Reisig-Verkauf.
Am Donnerstag 19. Februar 1920 aus Distrikt Lem¬

berg, Abt. Lemberghang, Distrikt Killberg, Abt. vord. und
hint.Brunnenhäule , hint.Dachsbau Ebene, hint .Dachsbauhang.

Reisig , Wellen: Nadelholz, ungebunden, in Flächenlosen
3370 (meist Reisstangen), Laub- u. Nadelholz, stehend, zum
Selbsthauen 3000.

Zusammenkunft zum Vorzeigen des Reisigs zum Selbst-
Hauen 8 Uhr vorm, auf der alten Freudenstävter Straße beim
Haiterbacher Wegzeiger. Des geschlagenen Reisigs (Lemberg¬
hang) */-10 Uhr bei den Bierkellern, Verkauf 11 Uhr auf der
Kanzlei der Stadlpflege.

' (Zum Verkauf des geschlagenen Reisigs werden nur Ein¬
wohner von Nagold zugelassen, zum Verkauf des Reisigs
zum Selbsthauen auch Auswärtige ). 777

Haiterdach.

W - md VWmm
ln großer Aasrvahl sind eingetroffen Sei 761
Chr . Conzelmann , Kupferschmied.

BestelliW« PreWoh
l inrmt entgegen Z

SiitnWrdrm WM Mldberg.
Nagold . 807

Eine hoch¬
trächtige
hornlose

Ziege
verkauft

3oh.Vuz. Schreinen
Ebhausen . 787

Verkaufe am Donnerstag
nachmittags2 Uhr eine

Eiche
mit 0,73 Festmeter.

Johannes Dengler,
Tuchscherer.

Suche ein

IMM
in günstiger Lage 781

zu kaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

iMnteiMer
in der Molde verkauft

Donnerstag abend '/-8 Ahr
in der „Traube ".

Nagold, 17. 2. 1920.
800 G. Freythaler.

Altes Eisen,
Brockeleisen und Blechabfälle,
Ofengutz und Maschinengutz»

sowie

Altblei. Messing. Kupfer rc.
kauft sedes'Quantum u. zahlt die höchsten Tagespreise.

kr. ksilü, 8edI«mii»Mer, Nsgolü.
809 - Telefon 82.

Bezahle für'Ir Silbemark ZU.
„ 1 „lüM .nslv.

Ein fleißigerArteittk
findet sofort dauernde Be¬
schäftigung bei 782
Güterbeförderer Hetz

Nagold.

Ein älterer Arbeiter

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle ds. BI . 792

MlberlkhrliW-Gesuch.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt sofort oder später in
die Lehre 794

Wilhelm Wurft,
Brot - und Feinbäckerei,

Stuttgart , Rotebühlstr. 119 u.

801 Nagold.
Ein kräftiges

nicht unter 18 Fahren , das
Liebe zu Kindern hat, auf
15. März gesucht.

Frau Kaufmann Heller.

Nagold.
Ein 780

zur Beihilfe im Haushalt sucht
Frau Klotz , Herrenbergerstr.

Für1. Mörz wird Wi¬
tzigesM williges

Sei hohem LohnMguier
Verpflegung gesucht. 79°

Ein Portemonnaie wurde
vor dem Postamt 803

gesunden.
Dasselbe ist abzuholen bei

der Landjägerstationstelle.

Ich suche zum 15. März
oder 1. April ein zuverlässiges

bei hohem Lohn und guter
Behandlung . Kindermädchen
ist vorhanden. 791

Nau Schmid,
Calw, Lederstr. 160.

Gesucht
wird auf 15. März ein ehr¬
liches

MW «.
das Liebe zu Kindern hat,
nicht unter 18 Jahren . Kost
und Behandlung gut. Fami¬
lienanschluß. Anträge an

Hauptlehrer Bauschert,
795 Würzbach , Post Calw.

Suche auf 1. oder 13. März
ein fleißiges ehrliches 808

Mädchen
für Haus - und Feldgeschäft
bei gutem Lohn u. Familien¬
anschluß. Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Gesucht wird für sofort oder
später 758

sauber und zuverlässig, für
kleinen Haushalt bei hohem
Lohn. Angebote an
P . Christophori»Pforzheim

Pfälzerstr . 20.

Nach Calw wird ein

Mädchen
gesucht , welches selbständig
für sich kochen kann. Monatl.
60 772

Zu erfragen in d. Geschäfts¬
stelle d. Gesellsch.

KemMesllch.

HnnsWerln
wird p. sofort v. alleinst, ält.
Mann m. kl. Landwirtsch. ge¬
sucht. Solche ges. Alters, die
d. Haush .- und Feldarbeiten
selbständig oorstehen können,
w. Anträge m. Lohnang. unter
6 . ä .. 799 an d. Geschästsst.
senden.

Ein junger Herr, 24 I . alt
(evgl.), wünscht mit solidem
Mädchen in Briefwechsel zu
treten, zwecks späterer Hei¬
rat . Angebot mit Bild an
die Geschäftsstelle des Blattes
unter O. 788.

Suche entbehr!, guterh. Wirt¬
schaftsorchester, wann auch alt.
System, zu kaufen. Preis mit
einfacher Beschreibung.
789 G. Bilger , Trossingen.

EWgeWM-" '
in der Methodisten -Kapelle , Kirchstraße. 797

Evangelist R . Möller  wird heute abend über das
Thema sprechen:

„Wie Immil MkiWnzii Gilt Mlk?"
Jedermann ist freundlichst eingeladen!

Zur Führung des Haushalts und zur Unterstützung wird ein

älteres MM«oder Mn,
die kochenu. sämtl. Arbeiten verrichten kann, für sofort nach
Effringen zu 2 älteren Personen bei guter Bezahlung gesucht
ß-r: Auskunft erteilt die Geschäftsstelle dös Gesellsch. 786

Line ZNon atr ; rkrikr
au ; Hb - rdeutrcklarrd
LerauSgeber:  Han » Heinrich Ehrler,
Hermann Missenharter , Or . Georg Schmückt«

In den ersten Heften erscheinen Beiträge u. a. von:
Emil Ermatinger , Wilhelm Fischer (Graz ),
3 . C. Heer , Herm . Hesse , Alfr . Hnggenberger,
Isolde Kurz , Heinr . Lilienfet », vr . Owlglaß,
Jakob Schaffner , Anna Schieber , Benno
Rüttenauer , Wilh . Schüssen , Emil Strauß,

Auguste Supper,Wilhelm Weigand

Ferner bringt die Zeitschrift Beiträge über : Zeit-
fragen,Biographisches,Kulturgeschichte,Literatur-
geschtchte, Bildende Kunst, Musik , Naturwissen¬

schaften, Volkswirtschaft , Volkskunde

Monatlich ein Lest von etwa 100 Seiten Gr .- Oktav.
Sllustr . Vterteljährl . MS, —,Etuzelheft M2,50

8 « bezieh« durch: X

G. w . Iaiser , Buchhandlung
Nagold.

ivliaUliK

prima krsn 208i8cks

IoiIöttöN8kife
per 8tnck AK. 3.50.

K. KelMMed,
(3äAsrdok.) 802

15—20 Wagen 784

zu verkam.
LeoPoldSchnMe.Wildberg.
Biehbesitzer!
Wenn IhreKuh nicht rindert, od

wenn sie öfters rindert u. nicht auf-
nimmi , dann verlangen Sie Kisten,
läse Auskunst von C . Fr . Kübele,
Langenargen a. B . 63.

N »edertagr: Apotheker Omni
2>N

WWWrjeUnRauchek!
Strünken tabak
garantiert ohne Beimischung
aus den Stengeln der Tabak¬
pflanze hergestellt, per Pfd.
M . 6.80, nicht unter 10 Pfd.,
(abgewogen in ^ -Pfund -Pa¬
keten, neutrale Packung) gegen
Nachnahme. 17 H
AlbertPletschen»

Tabak- und Zigarrenversand,
Herford i. W.

Großhanoclserlaudniso 8 3.!öi9.

ooooooooooooooooooo

Pilgerstab.
Morgen-u.Abendandachten

für das ganze Jahr mit
Berücksichtigung der haupt¬
sächlichsten Freuden - und
Trauertag  edes Hauses von

Heinrich Spengler.
geb . Fflk . 25.20.

Vorrätig bei 6 . VV. Lalvsr
Buchhandlung :: Nagold.

U»R8 LGOO ZL.

(rveiüleätzrv ) 80 ÄR»
MnierfeldWenl5M.

Alle anderen Felle auch
allerhöchste Tagespreise.

Weißgerben  von Fellen.

8.LiMsfer
moderne Tierausstopferei

2509 Pforzheim
Litidenstr. 52. Telefon 150l.

gEgsnslsnrls
jeder Art,  kauft zu den

höchsten Tagespreisen
KIsMskiöll- ll. klsklltksdrUl
Lvm.-Kes. 81llttg.-k!sll«8tstt.

10 R.

N gibt an solo. Leute
tt jed. Stand , zu günst.

Beding. Ratenzahlg.
SeptKCo., Nürnberg 2.

„n > 8 8i n"
86A6N Lopklän8e^
Nickis unäeres nedmenlv-

2u Kaden in llsr^ potdeke.

keile
Ma«I«>llcheitrilc

zahlt die allerhöchsten Preise
für Maulwürfe, sowie Mar¬
der, Füchse, Iltis u. andere
Felle.
Schreiber , Stuttgart

Schulstr. 6 I. Stock.
Feste Offerte mit Quan¬

tumsaugabe erwünscht, bl 17

beiO.VO 2ai8e».
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